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Halle, Mittwoch den 5. September 1849.

Deutſechland.
Halle, d. 4. Sept. „Jſt mit dem Ende des ungariſchen

Krieges auch die oſterreichiſche Kriſis zu Ende, iſt das wanken-
de, in ſeinen Grundfeſten erſchütterte Oeſterreich damit neu be-
feſtigt, die innere Reſtauration vollendet? Wir behaupten: nein,
Oeſterreich iſt heute, nach dem Abſchluß des Krieges in Un-
garn, nicht viel beſſer daran, als es geſtern war. Die vermeint-
liche Reſtaurationspolitik hat allenthalben nur die todtlichen
Schaden aufgedeckt, nirgends gründlich geheilt in den deutſchen
Erblanden, in der Lombardei, in Ungarn ſelbſt in den Thei-
len der Monarchie, die diesmal treu geblieben ſind, iſt der
Gährungsſtoff furchtbarer und maſſenhafter angehäuft, als es
vor der Erſchütterung des Jahres 1848 der Fall war. Jſt
Jtalien, trotz Radetzky's Heldenfahrten, feſter an Oeſterreich ge
knupft, verſpricht Ungarn eine durchgreifendere Beruhigung,
ſind die übrigen Landergruppen ein feſterer Kern fur die Ge-
ſammtmonarchie geworden, als vorher? Wir glauben nicht, daß
irgend Jemand den Muth hat, eine dieſer Fragen zu bejahen.
Es iſt unendlich ſchlimmer geworden als es früher war; vor
Metternich hatte man nur ſo die allgemeine Ahnung, daß es
im Falle einer allgemeinen Erſchutterung in Jtalien zum Aufs-
ſtande kommen, in Ungarn unruhig werden, in den deutſchen
Landen die Dinge in Fluß gerathen würden jetzt kann man
mit unfehlbarer Gewißheit vorherſagen, daß der erſte günſtige
Moment die Jtaliener und Magyaren mit verſtarkter Erbitte-
rung auf den Kampfplatz fuhren wird und die deutſchen Pro-
vinzen diesmal noch ganz andern revolutionaären Stoff und
ganz andern Haß gegen das reſtaurirte Syſtem in die allge
meine Kriſis mitbringen werden, als jemals zuvor. Eine neue
Revolution in Oeſterreich und wo ſind die Krafte ſie abzu
wehren? wird weder die gemüthlichen Epiſoden aufweiſen
können, die ſelbſt nach Metternichs Sturz noch möglich waren,
noch wird ſie ſo kindiſch und unerfahren ſein, wie die erſte;
ſie wird wahrſcheinlich mit dem Stadium beginnen, mit wel-
chem die erſte geendet hat. Die Metternichſche Politik hatte
ſelbſt in ihren letzten Zeiten nie ſo den erbitterten und ganz
individuellen Haß gegen ſich aufgeregt, wie die der Nachfolger
ſie hatte mitten in einem gemüthlichen, ſinnlich erregbaren, ge
nußliebenden Volke vermieden, ſo blutige und gewaltſame Spu-

Hierzu eine Beilage.

ren zu hinterlaſſen, wie die Staatsmanner, welche Metternichs
Verlaſſenſchaft angetreten haben.

Ein Blick auf den Umfang der Aufgaben und Pflichten,
die ſich die öſterreichiſchen Staatsmanner geſetzt haben, wird
überzeugen daß die deutſche Zeitung ſich von ihrer Abneigung
gegen Oeſterreich nicht zu weit hat hinreißen laſſen. Die öſter
reichiſche Politik wagt Uebermenſchliches und wird deshalb nichts
leiſten, ſie wird den Staat in nur noch größeres Verderben
ſtuürzen. Die Kriegsarbeit iſt ſcheinbar beendet und hat dem
Friedenswerke Platz gemacht. Aber der Frieden iſt ſchwerer als
der Krieg, auf dem Kampfplane des Friedens giebt es keine
ruſſiſchen Alliirten, der ſich die Völker unterwerfen. Die Roh-
heit einer despotiſchen Nation iſt nicht fähig, die Werke der
Civiliſation, der Kultur, der Voölkerfreiheit auszubilden und zu
erhalten. Oeſterreich ſteht allein bei Löſung ſeiner friedlichen
Aufgabe und dieſe Aufgabe iſt rieſengroß, iſt ſo über alles Maß
hinausſchweifend, daß die Beſorgniß nahe liegt, nichts wer-
de ausgefuührt werden. Jm Vordergrunde dieſer Aufga-
ben ſteht die Verfaſſung. Jm Marz hat die Regierung ihren
Völkern eine Verfaſſung oktroyirt. Wird eine Verfaſſung, wel
che die langſam gereiften Reſultate der Civiliſation anderer im
Vordergrunde der Geſchichte ſtehender Völker in ſich aufgenom-
men hat, Wurzel faſſen können unter ſolchen Nationen, die den
Sinn der dargebotenen Rechte und Freiheiten nicht verſtehen,
ihr Bedürfniß noch kaum empfunden haben, wird ſie in gleicher
Weiſe Gemeingut der verſchiedenen Bevölkerungen werden kon
nen, die durch ganz ungleiche Bildungsgrade von einander ge-
trennt ſind? Die öſterreichiſchen Völker ſind durch die Ver-
ſchiedenheit der Sprachen einander unverſtandlich. Dies iſt von
äußerſter Wichtigkeit. Auf dem Boden dieſer Naturunterſchiede
wachſen und wuchern die nationalen Antipathieen und Kon-
flikte, deren Ausbruch auf dem gemeinſamen Reichstage unver-
meidlich iſt. Schon der erſte unglückliche Verſuch, die große
Zahl unter ſich feindſeliger Völkerſchaften in der öſterreichiſchen
Nationalverſammlung zu vereinen, hat die Beſtätigung geliefert,
daß ein gemeinſchaftliches öſterreichiſches Reichsparlament nur
dazu dient, die Völker in Haß und Wuth gegen einander zu
hetzen und den Beſtand des Kaiſerſtaates in Frage zu ſtellen.
Während bei uns in Preußen ein Antrag, die Protokolle der Kam
mern mochten ins Polniſche überſetzt und der polniſchen Volks



mit wenigen Worten abgemacht wurde, entbrannte auf dem
öſterreichiſchen Reichstage eine förmliche parlamentariſche Schlacht
daruber, ob es in Oeſterreich eine parlamentariſche Sprache geben
oder ob nicht nach dem Antrage eines Dalmatiers Berichte und
Protokolle in die verſchiedenen NationalitätsSprachen, in's
Polniſche, Czechiſche, Rutheniſche, Kroatiſche, Ungariſche, Jta-
lieniſche u. ſ. w. überſetzt werden ſollten. Wenn ſich aber auf
einem Reichstage die Abgeordneten nicht einmal ſprachlich ver
ſtändigen konnen, wie ſoll es zu einer Harmonie der nationa-
len Jntereſſen kommen, „nachdem ſie in den letzt geführten Krie
gen und Aufſtänden zu vollerm Selbſtbewußtſein erwacht ſind
und durch ihre Betheiligung an demſelben Reichstage deutlicher
und ſchärfer ſich entwickeln? denn die Nationalitat wurzelt im
Gefühl und unterwirft ſich alle andern Rückſichten, ſie laßt ſich
nicht durch höhere politiſche Geſichtspunkte leiten, ſie iſt ſich
ſelbſt der höchſte Grundſatz,“ ſie iſt der Grund und Boden,
auf dem die Politik der Regierung ſtehen muß, aus dem allein
ſie Nahrung und Kraft zieht. Das Jahrhundert hat uns die
Lehre gebracht, daß der Staat auf Nationalität gegründet allein
haltbar ſei, daß aber Kosmopolitismus, den die Vorzeit mit ih-
rem ſelbſtſüchtigen und herrſchbegierigen Wucher um Land und
Seelen empfahl, ohne dieſe nationale Grundlage zum Verderben
fuühre. Die Sprache iſt das Recht jeder Nationalität, wie ſie
überhaupt zum Menſchen gehört. Und gerade dieſes Urrecht
der in ſich zum Bewußtſein erſtarkten Nationalitäten Oeſter-
reichs iſt ein Hemmniß der parlamentariſchen Verſchmelzung der
feindſeligen oder nur getrennten Elemente des Kaiſerſtaates.
Eine abſolute Regierung iſt weit fähiger, widerſtrebende Na
tionalitäten zu überwinden und in einander uüberzuführen, als die
parlamentariſche. Sie iſt in ihren Entſchlüſſen, Anordnungen und
Mitteln unumſchrankter, gewaltiger, geſetzloſer, denn der unbe-
ſchraänkte Monarch, identiſch mit dem Staate, kann formell kein Un
recht thun. Nach allen Analogieen geſchloſſen wenn analogiſche
Schlüſſe auf Oeſterreich angewendet werden durfen wird für
dieſes die Durchführung der Konſtitution vom 4. März von un
ermeßlicher Schwierigkeit, wenn nicht eine reine Unmoglichkeit
ſein, es wird ihm zuletzt nach den krampfhafteſten Zuckungen nichts
als die Rückkehr zum alten Abſolutismus übrig bleiben. Da-
mit aber iſt die Gefahr für Oeſterreich dennoch nicht beſeitigt.
Die kaiſerliche Dynaſtie war bisher der einzige Kitt, die Kaiſer
krone der goldene Reif, welcher die Nationen loſe zur Geſammt
monarchie verband. Wuollte ſie fernerhin der bindende und kon-
ſolidirende Centralpunkt des Voölkerkonglomerats ſein, ſie müßte
den Nationalitaten die Gewißheit geben, „daß ſie ihre Herr
ſchaft im uneigennützigſten Sinne faſſe, daß ſie nur dazu da
ſein wolle, um jenen Einheitspunkt darzuſtellen,“ daß ſie den
Einheitspunkt nicht außerhalb des Reichs ſuche, daß ſie den
Schwerpunkt lediglich und allein in das Herz des eignen Staa-
tes, in die Mitte der eignen Völker verlege. Aber die kaiſer
liche Kabinetspolitik will mehr als den Schwerpunkt in Oeſter-
reich, ſie will den zartlichen Lothringer, der nicht einmal die
Macht hatte, ſein Stammland bei Deutſchland zu erhalten, zur
leitenden Macht in Deutſchland erheben, ſie will Deutſchland
erobern, um dadurch den fahlen Glanz einer ſchwachen Krone
wieder aufzufriſchen. Das iſt der Jrrthum, die Gefahr, das
geſchichtliche, das politiſche Verbrechen, welches ſich in jedem
Falle an Oeſterreich bitter rächen wird. Die Dyngſtie vernich-
tet dadurch im eigenen Lande das Vertrauen; ſie ruft die Eifer-
ſucht, den Argwohn, den Gegenſatz, die Feindſchaft der ſlavi-
ſchen, magyariſchen, ezechiſchen, italieniſchen, deutſchen Natio-
nalitäten gegen ſich in die Schranken und laßt dadurch den
Staat zu keiner friedlichen Entwickelung gelangen. Jm eig-
nen wohlverſtandenen Jntereſſe muß Oeſterreich
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trummer in Schleſien und Poſen 'zuganglich gemacht werden, Deutſchland entſagen. Das fuühlen die Kroaten wie die
Magyaren gleich deutlich, und deswegen fordern ſie, daß ſich
Oeſterreich in die deutſchen Verhältniſſe nicht miſche, daß es
ſeine Abſichten auf Deutſchland aufgebe und ſich auf ſich ſelbſt
zurückziehe und hier die alten Gebrechen entferne, um den Ue-
bergang in eine neue Kulturperiode zu ebnen. Sie fordern
Anerkennung der Nationalitäten, ſie verwerfen für Oeſterreich
ganz eben ſo den centraliſirten Einheitsſtaat, wie Oeſterreich den
deutſchen unitariſchen Bundesſtaat, nur aus entgegengeſetzten
Gründen und mit entgegengeſetzten Eventualitaten, verwirft.
Ob Oeſterreich der Stimme ſeiner Völker folgen wird, wer
mag das verſichern? Nur ſo viel ſteht feſt, daß es eine Auf-
gabe zu loöſen hat, wie ſie großer und umfaſſender noch nie die
Weltgeſchichte ſah: es ſoll und vielleicht will es auch „die
entgegengeſetzten nationalen Anſprüche auf dem Boden moderner
Inſtitutionen mit der gemeinſamen Politik des Reiches ausgleichen.“
Jndeß die innern Verhältniſſe und Verwickelungen der ange-
ſtrengteſten Löſung harren, greift Oeſterreichs Handelspolitik
immer weiter um ſich, ſie bedingt ſich die freie Schifffahrt auf
dem Po, den Einſchluß von Modena und Parma in ſeine Zoll-
linien, ſie legt den Grund zu einem italieniſchen Zollverein und
dadurch zu einem gefahrvollen Conflikt mit England und Frank-
reich, und laßt die Zollſchranken im eigenen Reiche ſinken. Sie
lockt ſogar Baiern und Wurttemberg, um deutſchen Fleiß ſeiner
finanziellen Ohnmacht dienſtbar zu machen. Eine an Reſulta-
ten reiche Bahn liegt Oeſterreich vor den Fußen, wenn es ſich
auf ſich ſelbſt beſchränkt. Aber es will mehr, es iſt herrſchſüch
tig und wird darum dem Fuchſe gleichen, der ſich ſelbſt um das
betrog, was er hatte. Mit allen Mitteln und um jeden Preis
will es den Vortritt in Deutſchland, es will der Schirmherr
der deutſchen Nation ſein. Aber eine Regierung, welche am
Vorabend eines ungeheuren Staatsbankerotts ſteht, welche Jta
lien mit des Schwerdtes Schärfe kaum bandigt und unvermo
gend war, Ungarn durch Begnadigung mit Pulver und Blei
in Gehorſam zu erhalten, ſogar der Demüthigung ſich unter
warf, ruſſiſche Horden zur Hilfe in das eigene Land zu rufen,
iſt wenig geeignet, Deutſchlands Hort in ſchwierigen Zeiten zu
ſein. Oeſterreichs alte Größe ſcheint im abnehmenden Lichte zu
ſein und ſeine Lage iſt nicht unahnlich der Lage jener Zeit, wo
Gothen als Bundesgenoſſen in das oſtrömiſche Reich einbrachen.
Wie damals ſollen nun die politiſchen Winkelmänner mit ihren
Winkelzugen, Jntriguen, Spitzfindigkeiten, Doppelzungigkeiten,
Lügen und Verketzerungen helfen. Die Ultramontanen in Baiern
werden als heilige Nothhelfer angerufen und von der Pfordten
ſoll der neue Metternich ſein, um die Eiferſucht der Kronen mit
napoleoniſchen Patenten aufzuſtacheln. Jntriguen in Frankfurt
ſollen den Mangel an Macht und Recht erſetzen während die
Reichskaſſe verdunſtet. Man verbrüdert ſich mit der Demokra-
tie und mit der Anarchie, um Preußen des Verraths in Schles-
wig-Holſtein zu zeihen. Alles vergeblich. Die preußiſchen Pickel
hauben ſind den geraden Weg gegangen; ſie haben Holſtein er
halten, ſie haben die Ordnung im Reiche hergeſtellt, ſie haben
die Fürſtenthrone geſichert und der deutſchen Freiheit eine Gaſſe
gebahnt. Unter Preußens Vorgang iſt Deutſchland auf dem
Wege zu einer ſelbſtſtändigen deutſchen Politik. Jn unſerer Ge
ſchichte liegt es mit Nothwendigkeit vorgebildet und vorgezeich
net, daß die Habsburger Politit, zur Rettung Oeſterreichs und
zum Segen Deutſchlands, endlich von unſerm Vaterlande hin
weggenommen und dagegen Preußen an die Spitze deſſelben ge
ſtellt werde. Die Majoritäten, aus denen die Miniſterien ge
nommen werden, reiben ſich auf und wechſeln im parlamentari
ſchen Leben ſo geht jetzt die deutſche Majorität von Oeſterreich,
dem vorausſichtlich abſoluten, wenigſtens un parlamentariſchen

Ftagte, auf Preußen über, im Jntereſſe der ganzen Nation.



Talleyrand ſagte einſt: „ILe roi de Prusse est un principe,
tout le reste est une intrigue.“ Oeſterreich iſt in dieſem
„tout le reste,“ es befreie ſich erſt davon, und es hat damit
volle Arbeit.

Xiaz, d. 29. Auguſt. Am 27. d. M. wurde das für die
bei dem Gefechte hierſelbſt im vorigen Jahre gefallenen preußi
ſchen Soldaten beſtimmte Denkmal von dem Verfertiger aus
Poſen überbracht, konnte aber auf dem Grabeshugel der Ge
fallenen nicht aufgeſtellt werden, indem der Beſitzer dieſes Grund-
ſtückes die Aufſtellung nicht zuläßt. Wie wir vernehmen, ſoll
der Herr Paſtor Floöter hierſelbſt dieſerhalb nach Poſen berichtet
haben um die gefallenen Soldaten aufzugraben und ſie auf
oder bei dem evangeliſchen Kirchhofe zu beerdigen, wo dann auch
das Denkmal aufgeſtellt werden ſoll.

Frankfurt a. M., d. 1. Sept. Einer offiziellen An
zeige zufolge, welche heute hier eingetroffen iſt, wird der Erz-
herzog-Reichsverweſer morgen Abend hier anlangen. Der
Prinz von Preußen wird dem Vernehmen nach noch heute
Abend oder morgen früh auf einige Zeit wieder nach Baden
zuruckkehren, um die erforderlichen Anordnungen für die provi-
ſoriſche Organiſation der militäriſchen Verhältniſſe dieſes Landes
zu regeln. Nach Beendigung dieſer Miſſion wird der Prinz
ſich wieder nach Frankfurt zurückverfügen. Man hegt die be
ſtimmteſte Erwartung, daß bis dahin die Unterhandlungen in
Bezug auf die Bildung einer neuen proviſoriſchen Eentralge-
walt von Deutſchland zum Abſchluſſe gelangt ſein werden.

Karlsruhe, d. 31. Auguſt. Der Thatigkeit unſeres
neuen Miniſteriums ſeit der Rückkehr des Großherzogs muß
man alle Anerkennung zollen; auch die Verwaltungshandlun-
gen ſelbſt erfreuen ſich allſeitigen Beifalls. Das Finanzminiſte
rium dringt auf einen geordneten Haushalt, vereinfacht ſeine
Maſchine und ſpart dadurch große Summen. Das Kriegsmi-
niſterium ſteht im Begriff, die ganze Organiſation des Heeres
umzuwandeln ſtößt aber dabei auf große Schwierigkeiten. Jm
Miniſterium des Jnnern beſchaftigt man ſich mit einer neuen
Verwaltung der Kreiſe und Amts-Bezirke und wird wahrſchein
lich hierin Preußen zum Muſter nehmen, deſſen Regierung in
ihrer neueſten Vorlage an die Stande eine vürgerliche Vertre-
tung und Verwaltung der Kreiſe und Bezirke anerkannt hatr,
ohne das Syſtem der Centraliſation allzu ſehr außer Acht zu
laſſen. Der Chef des Juſtiz- Miniſteriums arbeitet an einer
neuen Gerichts Verfaſſung da er das mit den Standen hier-
über vereinbarte Geſetz, wie jenes über Einführung von Schwur
gerichten, als großer Verbeſſerungen bedürftig betrachtet. Jm
Miniſterium der auswartigen Angelegenheiten endlich ſucht man
die Plane Preußens in Bezug auf die Herſtellung des deutſchen
Bundesſtaates eifrig zu unterſtutzen. Auch die neueſten Be
förderungen im höheren Staatsdienſte ſind mit geſchickter Hand
ergriffen. Aus der Schweiz erfährt man, daß die Flücht-
linge daſelbſt nicht daran denken, nach Amerika auszuwan-
dern, insbeſondere ſoll ſich Struve mit ſeiner Partei an den
Geſtaden des Genfer See's recht wohl befinden. Hecker's Schil-
derung der amerikaniſchen Zuſtande ſoll Manchen von der Ueber
ſiedelung dorthin abgehalten haben.

Heidelberg, d. 30. Auguſt. Von Seite der hieſigen
Einwohner iſt eine Sammlung zur Unterſtützung der Familien
preußiſcher gefallener oder verſtuümmelter Landwehrmanner ver-
anſtaltet worden und hat den Ertrag von 573 Fl. geliefert.
Der Ertrag eines großen Concertes im Schloßgarten iſt für die
Verwundeten des preußiſchen Füſilier-Bataillons des 20. Regi-
ments beſtimmt.

Stuttgart, d. 31. Auguſt. Die plotzliche Reiſe des
Königs gilt, wie man ſich leicht denken kann, einem politi-
ſchen Zwecke, nicht einer Badecur, da die Zeit dazu ſchon zu
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weit vorgeruckt und die Dauer der Abweſenheit auf acht Tage
beſtimmt war. Der Konig hat das Ziel der Reiſe ſehr geheim
gehalten und es hieß, er beabſichtige, die Walhalla bei Re
gensburg zu ſehen. Zum Geburtstage der Königin, am 4.
Sept. wird der König wieder zurück ſein. Auch der Kron
prinz mit ſeiner Gemahlin, welche den Landweg von Peters-
burg genommen haben, werden bis zu dieſem Tag erwartet,
und die Burgerwehr bereitet einen feſtlichen Empfang fur die
Zurückkehrenden vor. Die Miniſterfrage iſt noch nicht
ganz gelöſt, da Goppelt ſeinen Wiedereintritt nicht ganz ent
ſchieden verſagt haben ſoll. Jedenfalls iſt noch kein Nachfolger
ernannt, und wird in dieſer Beziehung erſt die Rückkehr des
Königs zu erwarten ſein. Der Verluſt dieſes tüchtigen Finanz-
mannes iſt unerſetzlich da er zugleich es war, der dem Mini-
ſterium Römer den Halt verlieh, ohne den es zuſammenbrechen
wird. Er allein beſaß die Energie, aus der jene Maßregeln
hervorgingen, die uns vor dem badiſchen Elende gerettet ha-
ben. Er iſt unbedingt der bedeutendſte Staatsmann im Mi-
niſterium, wenn auch von ihm nur ſelten die Rede war, und
wir wollen ſehen, wie Römer ohne ihn fortregiert.

München, d. 31. Aug. Es iſt nun wirklich ein neues
Proviſorium in der deutſchen Centralgewalt, ein Jnterim bis
zum 26. Mai 1850, im Werke. Eine Tetrarchie mit beſchrank
iem Wirkungskreiſe in den Bundesangelegenheiten, durch wel-
che keineswegs die Bildung des engern, preußiſchen Bundes-
ſtaats behindert werden ſoll. Jm Falle der Stimmengleichheit
ſollen die Regierungen von Oeſterreich und Preußen ſchiedsrich
terlich zu entſcheiden haben. Auch wurde nach preußiſchem Vor
ſchlage, wie man verſichert, der Reichsverweſer ſeine Gewalt
nicht in die Haände der Geſammtheit der deutſchen Staaten,
wie ſich Dies nach den noch beſtehenden Bundesverhaltniſſen
erwarten ließe, ſondern an Oeſterreich und Preußen allein

zurücklegen. (D. A. 3.)Fürſt Ludwig v. Oettingen Wallerſtein hat an ſeine Wah
ler in Oberfranken folgendes Schreiben erlaſſen

Reimlingen, den 8. Aug. An jene Wahlmänner des Wahlbezirks
Lichtenfels welche mich mit ihren Wahlſtimmen beehrt haben. Meine
Herren! Sie haben mich der Wahl zum Abgeordneten Jhres Wahlbe
zirks gewürdigt. Empfangen Sie für ſolchen Beweis ehrenden Ver-
trauens meinen wärmſten Dank. Hätte dieſer Vertrauensbeweis ſtatt
gefunden, während mein früheres amtliches Wirken meinen Mitbürgern
noch in friſcher Lebendigkeit vorſchwebte, namentlich 1837, als ich in
der Budgetfeſtſetzungs und Erübrigungsverwendungsfrage freudig eine
Miniſterſtelle gegen lange beiſpielloſe Prufungen vertauſchte, oder 1840
bis 1846, angeſichts der denkwürdigen parlamentariſchen Kampfe wider
ein bekanntes Verfinſterungsſyſtem, ſo würde mich Jhr Wohlwollen
uinder überraſcht haben. Daß Sie aber meiner gedachten, trotz des
Firniſſes von Galle und Verläumdung, womit ein modernes Tartüffe
thum meine ganze Vergangenheit zu übertünchen wußte, Dies, meine
Herren, hat mich eben ſo tief als beglückend ergriffen. Schon iſt Jh
rem Schritte eine ſprechende Rechtfertigung geworden. Der anhaltende
Wuthſchrei einer gewiſſen Preſſe beweiſt, daß Sie einen Mann erko-
ren haben, deſſen freiſinnige Grundſätze ſelbſt den Gegnern unerſchüt
terlich dünken. Jn der That gehöre ich einer politiſchen Richtung an,
welcher die Blindheit wilder Umſturzmänner wohl für längere Zeit
jede Ausſicht auf Annehmlichkeit benommen hat, einer Richtung, deren
Fortbekenntniß nur als Quelle ununterbrochener Opfer erſcheint. Die-
ſer Richtung werde ich treu bleiben unter allen Verhältniſſen. Ja, ich
werde der Sache, deren Morgenroth ich zugeſchworen, mit ſteigender
Begeiſterung leben, da ihr Stern im Erbleichen ſcheint, da unabſehbare
Schwärme von Ratten ihr vielbeſchaäädigtes krachendes Schiff verlaſſen.
Und dieſe Sache wird ſiegen trotz ihrer eignen Mißgriffe. Denn nicht
vergebens legt der Genius der Weltgeſchichte ſeine Saaten in den
Schooß eines großen Volks. Was in den germaniſchen Staämmen ein
halbes Jahrhundert hindurch erſt bewußtlos, dann blos ahnungsweiſe
ſich regte; was ſpäter die glänzende Erhebung von 1813 16, das ge
waltige Wetterleuchten von 1840 gebar; was jungſt 50 Millionen Deut
ſcher aus ſcheinbarem Winterſchlafe rüttelte, es bricht ſich denn doch
Bahn auf legalem Wege, zum Heile der Regenten wie der Regierten.
Sogar das Rückwühlerthum dient ihm als Stütze, die Reihen ſeiner
Vertreter läuternd, dem entgegengeſetzten Lager zuführend, wer, in



nern Berufs bar, blos ſein Jch vor Augen hat, und dem Volke jenen
heiligen Ernſt einprägend, der die erſte Bedingung politiſcher Mündig-
keit bildet. Ob ich den großen Tag der Vollendung erlebe, Dies ſteht
in einer höhern Hand. Kommt aber dieſer erſehnte Tag, hat das Land
unſerer Väter endlich das Vollmaß geſetzlicher Freiheit nach Jnnen, in
ternationaler Bedeutſamkeit nach Außen errungen; entfaltet der germa
niſche Geiſt ungehemmt ſeine bisher künſtlich gefeſſelten Schwingen;
durchſchneiden unſere Schiffe achtunggebietend und geachtet den weiten
Ocean:; ärntet der Deutſche ungeſchmalert die Früchte ſeiner Thätigkeit,
wovon er bisher nach leibeigner Art dem Auslande gleichſam Zeyent,
Gilt und Handlohn reichen mußte; blühen in deſſen Folge Handel und
Verkehr; keimt verjüngter Wohlſtand auf allen Punkten des großen
Vaterlandes: dann ſollen jedenfalls meine Mitbürger mich Denen bei-
zählen deren Glaube auch in böſen Tagen nicht wankte und deren
Herzen die Volksſache höher galt als irdiſche Güter.

Deſſau d. 1. Sept. Wie vorauszuſehen war, iſt die
Commiſſion des Vereinigten Landtags bei ihren Verhand
lungen über die deutſche Frage zu keiner Einigung ihrer
Mitglieder gelangt, und es haben die Majoritat und die Mi-
norität ihre Anſichten in beſondern Gutachten niedergelegt. Die
Majorität der Commiſſion, beſtehend aus den Abgg. Koöppe,
Hölemann, Habicht und Lüdicke, ſtellt folgenden Antrag „Der
Vereinigte Landtag wolle beſchließen, daß der Staatsregierung
die von derſelben gewünſchte Ermächtigung zur Fortſetzung der
angeknupften Verhandlungen wegen des Weitritts der Herzog-
thumer Anhalt Deſſau und Anhalt Köthen zu dem Bündniſſe
der Königreiche Preußen, Hannover und Sachſen vom 26. März
1849, ſowie zum definitiven Abſchluß unter folgenden Voraus-
ſetzungen Vorbehalten und Bedingungen 1) daß bei der vor-
handenen Unmoglichkeit und Unangemeſſenheit der Anwendung
des berliner Reichswahlgeſetzes für AnhaltOeſſau und Anhalt-
Köthen bezüglich der Wahl der von dieſen Herzogthümern zum
vereinbarenden Reichstage zu ſendenden Abgeordneten, wo mog-
lich das diesſeitige verfaſſungsmäßige Wahlgeſetz anzuwenden
iſt, etwanige anderweitige Verabredungen mit dem Verwaltungs-
rath der verbündeten Regierungen aber der Prüfung und Zu-
ſtimmung des Vereinigten Landtags vorbehalten bleiben 2) daß
der Beitritt zum Bündniſſe unter der Vorausſetzung des Zu-
ſtandekommens deſſelben unter allen, wenigſtens den größern
deutſchen Staaten, mit Ausnahme Oeſterreichs, ſowie unter
Vorbehalt des Rücktritts aus demſelben fur den Fall, daß an
dere Staaten zurücktreten, geſchieht 3) daß die Beſtimmungen
des Bundesvertrags und des Reichsverfaſſungsentwurfs nicht
zum Nachtheil der Freiheit und der Rechte des Volks ſowie
der Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten, insbeſondere Anhalts,
einſeitig von den Regierungen verändert werden 4) daß Art. III.

5 des Bundesvertrags deutlich dahin erklärt werde, daß in
jedem Falle nur auf Begehren eines Staats demſelben von einem
andern Bundesgliede Hülfe zur Erhaltung der Ordnung und
Ruhe geleiſtet werden dürfe, und daß dieſe Beſtimmung auch
für die unmittelbar angrenzenden Gebiete gelte daß Anhalt
Deſſau und Anhalt-Köthen die Theilnahme an der Beſetzung
des Bundesſchiedsgerichts vorbehalten, auch ſolche alsbald ge-
regelt werde 6) daß alle irgend einem der contrahirenden Staa-
ten bezüglich des Bündniſſes gemachten Zugeſtandniſſe auch für
AnhaltOeſſau und Köthen gultig ſind und von denſelben jeder-
zeit in Anſpruch genommen werden können 7) daß die Ver-
faſſung dieſer Herzogthümer in allen ihren Beſtimmungen, ſo-
wie die in den Herzogthümern verfaſſungsmaßig beſtehenden Ge-
ſetze und Rechte, vorbehaltlich der Befugniſſe des künftigen
Reichstags durch den Vertragsabſchluß nicht beeintrachtigt wer
den, ertheilt, fur den Fall dagegen, daß der Beitritt zum Bünd
niß vom 26. Mai d. J. in dieſer Weiſe nicht erfolgen koönne,
die weitere Beſchlußnahme des vereinigten Landtags vorbehalten
werde.“ Dieſer Majoritatsantrag dürfte mit noch manchen,
vielleicht mildernden Modificationen die Zuſtimmung des Land-
tags erhalten wie weit hier eine Verſtändigung mit dem Mi-

niſterium eintretengwird, davon dürfte die fernere Dauer oder
die Auflöſung des Landtags abhängen.

Bremen d. 30. Auguſt. Der Senat hat der Bürger
ſchaft auf ihre Erklärung in der deutſchen Verfaſſungsangelegen-
heit folgende Antwort ertheilt: Auf den am geſtrigen Tage von
der Bürgerſchaft gefaßten Beſchluß, wodurch ſie die Genehmi
gung der Beitrittserklärung des bremiſchen Bevollmächtigten zu
dem Bundesvertrage vom 26. Mai d. J. ausſpricht, und zwar
in der Vorausſetzung: daß durch dieſe Ratification die bremiſche
Verfaſſung und die durch dieſelbe den bremiſchen Staatsgenoſ-
ſen gewahrten Rechte und Freiheiten nicht gefährdet werden,
und in dieſer Beziehung vor dem Vollzuge derſelben einer über
einſtimmenden Aeußerung des Senats entgegenſieht, nimmt der
Senat keinen Anſtand der Bürgerſchaft hierdurch zu erwidern,
daß er die von ihr gehegte Vorausſetzung vollkommen theile.
Da nun ſolchergeſtalt dieſe Angelegenheit erledigt iſt, ſo wird
der Senat nunmehr die Ratification des dieſſeitigen Beitritts
zu dem gedachten Bundesvertrage verfaſſungsmäßig verfuügen.

Hamburg, d. 1. September. Das Leben welches ſeit
Aufhebung der Blockade in unſern Handel und Verkehr gekom-
men, iſt wahrhaft großartig. Es ſind ſeit dem 12. Auguſt nicht
weniger als 792 Schiffe hier und in Altona ſeewärts angekom-
men, darunter iſt über ein Dritttheil (naämlich 275) engliſche
Kohlenſchiffe. Viele von den letzteren ſind, nachdem ſie
gelöſcht (was hier freilich ſchneller geht, als in den Zollvereins
hafen an der Oſtſee), ſchon wieder abgeſegelt, und am geſtri
gen Tage allein meldete der elektriſche Telegraph ca. 80 in See
gegangene Fahrzeuge, meiſtens nach den engliſchen Kohlenhafen
beſtimmt nur 2 fur transatlantiſche Gegenden (Adelaide und
St. Thomas) waren darunter, ſo wie eine geringe Anzahl nach
der Oſtſee. Die Kaffee-Einfuhr belief ſich nach der ſo eben er
ſchienenen hamburg-altonager WaarenEinfuhrliſte im Monat Auguſt
auf 775 Faäſſer und 167,275 Sacke; hierdurch ſteigerte ſich die Ge
ſammt- Einfuhr des Halbjahres (vom 1. Januar bis ult. Auguſt),
ſo wie der Vorrath höher als in allen vorhergegangenen Jahren.
Trotzdem ſind die Preiſe dieſes wichtigen Artikels ſteigend. Nach
allen Berichten aus den Urſprungslandern läßt ſich überhaupt
annehmen daß in den nächſten Jahren die Produktion nicht
im Stande ſein wird, den ſo ſtark ſteigenden Bedarf Europas,
namentlich Deutſchlands, hinreichend zu befriedigen. Der Zoll-
verein allein hat ſeine Zufuhren ſeit ſeinem Beſtehen (1834)
verdoppelt, denn 1834 belief ſich die Einfuhr in demſelben auf
420,505 Zoll-Zentner und wuchs allmalig bis auf 915,405 Zent-
ner (im Jahre 1847) an. Hamburg iſt bekanntlich einer der
bedeutendſten Kaffeemaärkte der Erde, auf welchem jetzt jährlich
circa 80 Millionen Pfund umgeſetzt werden da nun nach den
genaueſten ſtatiſtiſchen Ermittelungen die jahrliche Totalpro
duktion von Kaffee auf der ganzen Erde etwa 500 Millionen
Pfund beträgt, ſo kommt davon alſo faſt der 6te Theil hier
zum Verkauf.

Schleswig, d. 30. Aug. Jn dem Caſino dem Ver
ein der Deutſchgeſinnten in Flensburg wurde Herr Nanne
Juürgenſen zu dem Behufe erwählt, den HH. Dilliſch und
Grafen zu Eulenburg Vorſtellungen über die furcht
baren Tumulte zu machen, die in den letzten Tagen unter ih
ren Augen ſtattgefunden hatten. Herr Nanne Juürgenſen ſprach
mit der Offenheit, welche die blutigen Thatſachen an die Hand
gaben, ſo beſtimmt und ernſt, daß Hr. Tilliſch nichts zu er-
widern wußte. Graf zu Eulenburg nahm das Wort und äu-
ßerte, daß die Deputation vollkommen Recht habe, daß den
Einwohnern Ruhe von ihnen zugeſichert worden ſei und daß
ihnen Schutz zu Theil werden ſolle. Man habe nur noch keine
Zeit gehabt, das Nöthige zu beſorgen das Tumultgeſetz ſolle
eintreten. Das Nichteinſchreiten der Schweden habe auf einem
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Mißverſtaändniß beruht (die Schweden aäußerten namlich, daß,
da ſie von ihrem General keinen Befehl hätten, fie nicht ein
ſchreiten dürften). Die Titulatur „Koöniglich“ iſt von der
Dreier- Kommiſſion ſchon zurückgenommen. Es ſoll nicht mehr
von Königlichen, ſondern blos von Dienſtſachen ſchlechthin ge-
redet werden. Noch vernehmen wir, daß Graf zu Eulenburg
Nachmittags 4 Uhr ſeinen Privatſekretär zu dem Herrn Krohn
geſandt hat, mit der Mittheilung, daß, wenn er Hülfe wün-
ſche, er dieſe von den Schweden requiriren konne. Der Beamte
verließ mit Lebensgefahr ſein Haus, um ſich ſelbſt nach der
Wache zu begeben und die noöthige Hülfe zu bekommen. Hier
erwiderte man, daß nur auf Requiſition des Polizeimeiſters
Niemanden Hulfe geleiſtet werden würde. Der Beamte mußte
ſo, aller Hülfsmittel beraubt, die Stadt verlaſſen, ſo auch die
einzelnen Gensdarmen. Unter den ſchwediſchen Truppen ſollen
ſich eine Menge Daänen befinden. Eine daäniſche Fregatte und
fünf Dampfſchiffe liegen in dem Flensburger Hafen. So bricht
nun Dänemark den Waffenſtillſtand auf jede Weiſe! H. E.)

Kiel, d. 1. September. Wie man hort, hat die ſchles
wigſche Landesverwaltung von der Statthalterſchaft den Theil
des Kanalzolls, welchen man gewöhnlich fur Schleswig be-
rechnet, herausverlangt, aber ſelbſtverſtändlich nicht erhalten.
Die Mehrzahl der ſchleswigſchen Beamten hat ſich vor
einigen Tagen in gemeinſchafilicher Beſprechung über eine Erklärung
ruckſichtlich ihres Verhältniſſes zur Landesverwaltung geeinigt;
bisher haben die meiſten Beamten die Erlaſſe der Landesver-
waltung mit Stillſchweigen unberuückſichtigt gelaſſen; ſo z. B.
iſt von den Beamten gefordert worden, daß ſie jedesmal den
Empfang der Erlaſſe dieſer neuen Regierung ſofort beſcheinigen,
auch an ſie berichten ſollen, wie viel Geld in Silber und in
Zetteln ſie in ihren öffentlichen Kaſſen zur Zeit haben Beiden
Anforderungen wurde bisher, ſo viel man erfahrt, von keinem
Beamten entſprochen.

Wien, d. 31. Auguſt. Der Kaiſer wird nächſtens in
Begleitung des Handelsminiſters eine Reiſe nach Trieſt antre-
ten, dabei auch die italieniſchen Provinzen beſuchen und die
Rückreiſe uüber Agram nehmen. Der Kaiſer hat durch ein
Handbillet dem Ban aufgetragen, über die Conſtituirung
der Militairgrenze und über die Art und Weiſe, wie die
Reichsverfaſſung mit dem Militairgrenzinſtitut in Einklang zu
bringen ſei, ſein Gutachten abzugeben.

Ungarn.
Wien L. 1. September. Die Buchareſter Zeitung

vom 20. Aug. enthält folgende Neuigkeiten: Vor zwei Tagen
kam hier aus achtbarer Quelle die Nachricht an, daß bei den
an der Grenze gegen Orſowa aufgeſtellten Kaiſerl. ottomaniſchen
Truppen (unweit Wertſcherowa, die letzte Poſtſtation in der
Walachei) zwanzig reiſende Kaufleute mit Gepäck aus Ungarn
angekommen waren. Bei naherer Unterſuchung ergab es ſich,
daß dies ungariſche und polniſche Offiziere waren, die in dem
Jnſurgentenheere gedient hatten, und daß ſich unter ihnen die
Generale Meszaros und Dembinski befanden. Alle ſollen nach
der türkiſchen Feſtung Widdin gebracht werden. Ein ſo eben
von der Grenze angekommener Privatbrief meldet, daß der Jn-
ſurgenten General Perczel mit ſeinem Bruder und Koſſuth's
Familie mit vielem Gepack auf walachiſchen Boden übergetreten
ſind. Dieſe Nachrichten bedürfen der Beſtätigung. So eben
geht auch die militäriſche Meldung hier ein, daß Koſſuth ſich
ebenfalls in der Walachei befinder. An der Grenze, die von
Kaiſerl. ottomaniſchen Truppen beſetzt iſt, wurde er ſogleich
von dieſen in Empfang genommen und wird von ihnen bewacht.

Nach Berichten aus Peſth vom 30. Aug. war der F. Z. M.
Baron v. Haynau mit ſeinem Hauptquartier dort zurück.

Schon in Arad erhielt man noch am 27. Aug. die Nachricht,
daß ſich das letzte magyariſche Armeecorps, unter Ka
zinski in Siebenbürgen, 15,000 Mann mit 30 Kanonen ſtark,
zu ergeben bereit erklärte. Bei Komorn bis geſtern keine
Veranderung.

Die Peſther Zeitung vom 29. Aug. ſchreibt: die in Arad
aufgefundenen Kiſten, in welchen die herausgenommenen Ma-
ſchinenbeſtandtheile ſowohl der Dampfſchiffe als der Locomotive
verpackt waren, ſind vor einigen Tagen in unverſehrtem Zu
ſtande hier eingetroffen. Jn Folge davon wird nun ruſtig an
der Zuſammenſtellung der Maſchinen gearbeitet und ſoll bereits
am 1. Sept. wie man hofft, der regelmäßige Betrieb auf der
PeſthWaizner Eiſenbahnlinie beginnen. Die Dampfſchifffahrts-
agentie kündigt gleichfalls für den 30. Aug. die Eröffnung der
Fahrten zwiſchen hier und Eſſegg an, welche zweimal in der
Woche (jeden Donnerſtag und Sonntag) ſtattfinden werden.

Arad, d. 23. Aug. Alle ehemaligen öſterreichiſchen
Officiere, die in der Jnſurgentenarmee Dienſt genommen
hatten, werden eingeliefert. Der Feldzeugmeiſter laßt ſehr ſchleu
nig unterſuchen, und die Schuldigen nach der Strenge des
Kriegsgeſetzes behandeln. Morgen ſollen 17 Generale, 175
Stabsofficiere, 2300 Oberofficiere, mehre Tauſend Unterofficiere
und 15,000 Gemeine hier eintreffen an 2500 Huſarenpferde
ſind bereits hierher geſchafft, auch 145 Geſchütze ſollen großen
theils hier untergebracht werden. So wenig es den Jnſurgen-
ten an Geſchütz gefehlt hat, ſo ſehr war doch letztere Zeit ſchon
Mangel an Munition eingetreten denn es wurde, ausgenom-
men in der Feſtung Arad, wo über 150,000 Schuß Bomben
und Granaten) noch vorräthig lagen, nur ſehr wenig ange
troffen.

Jtalien.
Rom, d. 24. Auguſt. General Oudinot hat geſtern

durch eine Proclamation von der Einwohnerſchaft Roms
förmlich Abſchied genommen. Seit die franzöſiſchen Truppen
in die Stadt eingerückt, ſei Ruhe und Ordnung keinen
Augenblick geſtort worden das gute Vernehmen zwiſchen Bür-
gern und Soldaten zeige, wie ſehr erſtere die Aufführung letz-
terer zu ſchätzen wiſſen. Unter allgemeinem Jubel ſei die
päpſtliche Regierung wieder ein geſetzt. Das franzoöſiſche Heer
habe damit ſeine Miſſion erfüllt, ſo wie es zugleich das
Volk vor reactionären Maßregeln geſchutzt habe. Er
ſelbſt werde nie die Beweiſe unverkennbarer Sympathie ver
geſſen, mit denen man ihn uüüberhääuft. Er kehre nach Frank
reich zurück; aber, wie er die Fügung des Himmels ſegne,
welche ihm vergoönnt, in die Geſchicke des römiſchen Volkes
thätig einzugreifen, ſo werde es ſtets ſein ſehnlichſter Wunſch
ſein, ferner fur deſſen Wohl wirken zu kounnen. Das Ganze
hat den ſentimentalen Anſtrich, den man uüberhaupt hie und
da an dem ehrenwerthen General hat bemerken wollen. Am
Abend fand in den prachtvoll erleuchteten Sälen des capitolini
ſchen Muſeums ein glänzendes Feſt Statt, das die Stadt dem
Ober- Befehlshaber bereitet hatte. Von Abwendung reactio-
närer Maßregeln uübrigens, deren ſich derſelbe ruhmt, will man
eben nicht viel bemerken. Was von einer bevorſtehenden
Verminderung des franzöſiſchen Expeditions-Heeres
in Jtalien geſagt worden iſt, ſcheint ungegrundet zu ſein. We-
nigſtens iſt noch keine Rede von der Rückkehr eines Theiles
der Truppen. Die drei Belagerungs- Batterieen, welche nach
Frankreich abgehen ſollten, haben Gegenbefehl erhalten und
werden für's Erſte bleiben.

Velgieu.
Brüſſel, d. 30. Aug. Der „Moniteur,, berichtet: Die

zur Conſtatirung der Ereigniſſe des von Herrn Melſens in



Bezug auf die Zuckerbereitung entdeckten Verfahrens ernannte
Commiſſion hat ſich am 28. in der Fabrik der Gebrüder Elaes
zu Lembecq verſammelt, wo ſie unter dem Vorſitze des Hrn.
DumonDuwmortier in Berathung trat. Sie erkannte, daß
wegen noch nicht hinlänglicher Reife der Runkelrüben ſie für
jetzt blos zu conſtatiren habe, ob das von Melſens entdeckte
Verfahren geeignet ſei, in die Jnduſtrie eingeführt zu werden.
Jn Folge einer Reihe von Operationen, die in ihrer Gegen
wart vorgenommen wurden hat die Commiſſion geurtheilt, daß
dieſe Frage mit Ja beantwortet werden muſſe; die Feſtſtellung
des eigentlichen inneren Werthes des Verfahrens behielt ſie ſich
bis zu der Zeit vor, wo die vollige Reife der Runkelruben ihr
geſtatten wird, mit vollſtändiger Sachkenntniß das Verfahren
zu würdigen. Die nöthigen Experimente zu dieſem Zwecke wer-
den im September Statt finden. Der Miniſter des Jnnern,
der Franzoöſiſche Handelsminiſter und mehrere Mitglieder der
von der Franzooſiſchen Regierung mit Prüfung des Melſens'ſchen
Verfahrens beauftragten Commiſſion haben den bisherigen Ex
perimenten beigewohnt.

Frankreich.
Paris, d. 31. Auguſt. Die miniſterielle „Patrie“ thut

heute in Bezug auf den Fall von Venedig folgende bemerkenswer-
the Aeußerung: „Gewiß, es wäre eine große Schande für
Frankreich geweſen, die italieniſche Nationalität, die es geſchwo
ren hatte, zu vertheidigen, hülflos untergehen zu laſſen, wenn
ſein eigenes Heil nicht im Spiel geweſen ware. War Frank
reich nicht genöthigt, bevor es die italieniſche Nationalität ret
tete, die ſeinige zu retten? Jn dem Augenblicke, wo es daran
dachte, ſein Schwert in die Wagſchale der europäiſchen Politik
u werfen, erſchien der Juni-Aufſtand, um ihm ſeine eigene Ge-ayr zu offenbaren. Das Schwert, was es nach außen keh-

ren wollte, war es genöthigt, gegen die Demagogen im Jn-
nern zu kehren. Niemand hat die Wirkung vergeſſen,
welche dieſe Tage der Trauer in Europa hervorbrachten. Die-
jenigen, welche Tags zuvor Frankreich am meiſten fuürchten, hoör
ten ſofort auf einen Gegner zu furchten, welchen innere Zwie-
tracht außer Gefecht geſetzt hatte. Oeſterreich, das ſich bis da
hin bereit gezeigt hatte, den Mailandern weite Zugeſtändniſſe
zu machen, zog ſeine Anerbietungen zurück und warf von Neuem
ſeine Armeen nach Jtalien. Rußland bereitete ſeine ungeheuren
Waffengattungen hervor, mit deren Huülfe es bald den Wider-
ſtand der Ungarn bewaltigen ſollte. Frankreich hörte auf, mit-
zuzählen auf dem Kampfplatze, wo die Geſchicke Europa's ent-
ſchieden würden, wie ein Verwundeter aufhoört, auf dem Schlacht
feld zu zählen. Die Demagogie war Schuld daran, daß Frank-
reich im Lazareth lag.“

Es geht ſeit einigen Tagen das Gerucht, daß man die ge-
ſetzgebende Verſammlung auf den 20. September wieder ein-
berufen werde. Veranlaſſung dazu ſollen beunruhigende Nach
richten aus Rom ſein.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 3 September.

8f. Srief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 105*/, 105 Pomm. Pfndbr. 3 955 95!
St. Schuldſch. (3 88 878 K. u. Nm. do. 9sSeeh. Pr. Sch. 101 101 Schleſiſche do. 31 948, 94
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 832 rant. do. 3Brl. Stadt-Obl.. 5 103 Pr. Bk.-A.-Sch. 96

J d 3 82pr. Pfandbr. 3 3901 riedrichsd'or 137 132z Poſ. do. 100 e er Goldm. à u u
o. 2 l 77 888/ 5 wen 128 121Oſtpr. Pfandbr. 3 ozi/ isconto

Eiſenbahn Aetien.
Stamm- 3f 3f.Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4/,/97 bz. u. G.

A. B. 4 861, bz. u. G. do. II. Serie4'/, 90 bz.do. Hamb. 4 72 B. 717, bz. pe. Potsd M. 4 G.
do. St.-Star.! 4 101 bz. u. G. do. do. 5 99 G.
do. Potsd.M. 4 62 à 62 bz. u. G. do. do. Litt. D. 5 93 bz. u. G.
Magd.-Hlbſt.) 4 1141 B. do. Stettiner 5 1042/, bz.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. 4Halle Thür. 4 64 à 66 bz. u. G. Halle Thür. 42/,942/, G.
Cöln Mind. 3/,931 bz. u G. Cöln Mind. 4/,98 G.
do. Aachen 4 51 bz. u. G. do. do. 5 100/, G.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 3Düſſeld.-Elf. 4 66 B. d. 1.Priorität 4
Steel. Vohw. 4 36 B. do. St. Pr. 4 79 G.
Rſchl.Märk. 31/,83 831/, bz. u, G. Düſſeld.Elf. 4
do. Zweigbhn. 4 Nſchl.-Märk.! 4 90,, bz.Obſchl. I. A. 31/, 1052/, G. do. do. 5 101, G.
do. Lit. B. 31 102 G. do. III. Serie 5 991 G.

CoſelOderb. do. 3wgbhn.4*/,73/, G.Bresl. Freib. 4 do. do. (5 683/, G.Krak.Obſchl.! 4 56 B. 551/, bz. SOberſchl. 4 S
Berg.Märk. 4 56/, à bz u G. Krak. Obſchl.! 4 79/, B.
Starg. Poſ. 31/,83 à 84 bz. CoſelOderb. 5)
Brieg-Neiſſe 4 Steel. Vohw. 5Mgd.Wittb. 4 60 bz. Tege Free-
Quitt. B. Ber h 5Aach.Maſtr. 4 Ring landiſche 88 b
Ausl. b.Fr.-W.-Ndb. 4 491/, 49 à bz. u G. Ludw. Bexb.

do. Priorit.) 5 95 G. 24 Fl. 4 SPrioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 (98 bz.Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl.Anhalt! 4 192 G. Mcklb. Thlr. 4 35 G.
Leipzig, den 3. September.

Staatspapiere. wäg Geſucht. Aen War c Geſucht.

Königlich ſächfiſche Lpj.Dresd.Eiſenb.
Staats Papiere à P.Obl. à 3 1023 im 14 F. Chemn.R.Eiſenb.von 1000 u. 500 82 Anl. à 10 4
kleinere K. pr. St.-Schuld-à 4 do. do. v. 500 94 ſcheine à 31/, in
do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100 S200 à 5 1047 K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.Königl. ſächſ. Land a 5 lauf. Zinſen
rentenbriefe à 3/, à 4 à 103 im ee 23 av. u. ukleinere 2 Pr. Frsd'or à 5 An

Act. d. eh. ſächſ.bair. rEC. bis Mich. 1855 u gut an rà 4 ſpäter à 3 à 5 nach geringev. 100 832/, rem Ausmünzfuße
Könvigl. pr. Steuer auf 12*/,CreditKaſſenſch. à ConvSvee2 r r 81 idem 10 u Kr. F
v. u.kleinere auf 100Leipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 10314 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 93 à 250 pr. 100 140
kleinere s Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 997/,von 500 88 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 S.à 4 von 500 99 Eöbau-Zitt. do.
von 100 u. 25 S pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand- Mgdeb.-Leipz. Div.
briefe à 3 84 Sch. do. pr. 100 192 SSächſ. do. do. à 3 95 Chemn. Rieſ. E.A.

do. do. à 4 l 99/, à 100 z. 3. zinslos
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Getreidepreiſe. Waſſerſtand der Saale bei Halle
(Nach Berliner Schefifell undFpreuß. Geld e.) am 3. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
Magdeburg den 3. September. (Nach Wispeln.) am 4. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Weiren 45 890 SK&erſte 20 2 Waſſſerſtand der Elbe bei MagdeburRoggen e Hafer 15 am 3. Septbr. 41 Zoll unter 5 s
Berlin, den 3. September.

Weizen nach Qualität 52—56Roggen loco und ſchwimmend 24-26 remd enliſte.
pr. September October 23/, à 23 bz. Angekommene Fremde vom 3. bis 4. September.
Oetober November 25 bz. u. Br. Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Engels nebſt Gem. a. Berlin.

Rovember,/ December 26 Br.
pr. Frühjahr 27 u. 27 bz.

Gerſte, große loco 22 23
kleine 13--19

Hafer loco nach Qualität 1416
pr. September October 48pfd. 14 Br.
5opfd. 15 Br.
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br. 50pfd. 16/, Br.

Rüböl loco 1317 Br. 138 G.
pr. September 13*/, Br., 132/, G.

135/, G.
October November 137 Br. 131 G.
November December 13 Br. 1351 G.
December Januar 13 Br. 137/,, u. 13 bz.
Januar Februar 13! Br. 13 G.

September October 13 Brng nun

Februar/ März do

Leinöl loco 11 bz. u. Br.
pr. Lieferung 108/, Br.

Mohnöl 16
Hanuföl 13
Palmöl 13 p.
Südſee-Thran 11 à 113 f.
Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

mit Faß pr. September October 142 f. Br. 14 bz.
u Ge October November December 14

pr. Frühjahr 15 Br. 155, bz., 15 G
Roggen anfänglich gedrückt, ſpäter etwas feſter.

Spiritus ohne Umgang.

März April 131 Br. 13 G.
April Mai 13 Br. 13 G.

Lentze a. Berlin.
Kaufl. Sanner a.
Nordhauſen.

Goldunen Ring

Engliſcher Hof

Golduen Löwen
a. Stralſund.
Dresden.

Schwarzen Bär.

Goldne Kugel:

a. Berlin.
a. Stettin.

Zur Eiſenbahn:
Rüböl gefragter. a. Stuttgart.

Frankfurt. Hr. Partik. Wero a. Breslau.
Frankenhauſen. Hr. Aſſeſſor Lebbin a. Berlin.

Hr. Stud. Bennecke a. Berlin.
Die Hrru. Kaufl. Günther a. Berlin, Kronberg a.

Hr. Dr. Straßer a. Ulm.
Die Hrru. Kaufl. Mantel a. Quedlinburg, Scherr

a. Hamburg Heilmann a. Lübeck.

Neuhaus a. Havelberg, Neuſchäfer a. Magdeburg, Lorenz u. Hr.
Partik. Schröder a.
Pr. OAmtm. Stropp a. Zechlin.
dau. Frau Gutsbeſ. Lentz a. Thorn.

Stadt Zürich Hr. Prof. Millies a. Amſterdam. Hr. Ober Baurath

Hamburg. Hr. Stadtrath v. Löske a. Lüneburg.
Hr. Dom. Rath Bechge a. Span-

Hr. Fabrik. Diedrichs a. Goldenberg. Die Hrru.
Magdeburg Gebhardt a. Mainz, Mellter g.

Hr. Amtsrath Rietzel a. Salgenheim. Hr. Rechts
Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr. Sekr. Ebers a. Erfurt. Hr.
Gutsbeſ. Krehuhn a. Möckern. Die Hrra. Kaufl. Weller a. Erfurt,
Schönemann a. Magdeburg.

Die Hrrn. Kaufl. Rummel a. Leipzig Köhlerza.
Hr. OAmrm. Rauſch a.

Hr. Lieut. Heyer

Stabt Hamburg Hr. Sekr. Brahe a. Paderborn. Die Hrru. Stud.
Kracher a. Freiberg, Bentſen a. Kopenhagen.
Ulrich a. Schweinfurt, Dän a. Hamburg.

Hr. Kunſtgärtner Hermann a. Breslau.
brik. Pfitzenreiter a. Berlin. Hr. Kaufm. Badendieck a. Nordhauſen.

Hr. Advokat Dr. Schlötter a. Leipzig.
König a. Nordhauſen.
Werny u. Mad. Berke a. Warburg.

Die Hrru. Kaufl. Kloß a. Magdeburg Klanghammer

Die Hrrnu., Kaufl.

Hr. Fa
Hr. Sekretair

Hr. Stud. theol. Hartmann, Hr. Rentier
Mad. Schweinberger m. Fam.

Hr. Poſtmeiſter Apitſch
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die der Wittwe Johanne Roſine
Weber, geb. Heine, zugehörigen zu
Schochwitz und in daſiger Flur belege-
nen Grundſtuücke, beſtehend in einem Ge-
höfte nebſt Garten, ſechs Kabeln, einem
unbepflanzten Weinberge und 10 Ackern
Land, ſollen nach Befinden im Ganzen
oder Einzelnen auf drei Jahre, vom 1. April
k. J. an gerechnet verpachtet werden und
iſt im Auftrage hieſigen Königl. Kreisge-
richts zu dieſem Behuf von mir ein Ter-
min auf

den 11. Sept. d. J. Vormittags 10 Uhr
in der Müller'ſchen Schenke zu Schoch-
witz angeſetzt worden, zu welchem Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer-
den daß dort auch die Pachtbedingungen
eingeſehen werden koönnen.

Eisleben, den 18. Auguſt 1849.
Hunßdorff, Actuar.

Beachtenswerth. D.
Von dem in Nr. 168 des Halleeſchen

Couriers und Nr. 60 des Merſeburger

Kreisblattes angekündigten Carminativ
oder bittern Liqueur, ein von mir erfun-
denes unübertreffliches Mittel gegen Ma-
genleiden, ſchlechte Verdauungsorgane u. ſ.
w., welches auch gegen die Anfalle der
Cholera ſchutzt das Nähere beſagt die
von praktiſchen Aerzten atteſtirte Gebrauchs-
anweiſung halten fur jetzt Lager die
Herren Kaufmann Fromme in Schaf
ſtedt Seilermeiſter Heinicke in Halle,
am Klausthor Nr. 2155; Gaſtwirth Kun-
ze in Nauendorf; Carl Ritter
in Merſeburg, Oelgrube; Gaſtgeber
Schröder zum Thüringer Hof in Mer-
ſeburg; Kaufmann Schreiber in

Wettin; Gaſtgeber Wernitz zum Sper-
ling bei Loöbejün, und iſt ſtets bei Un
terzeichnetem vorräthig.

Halle a/S., im September 1849.
W. H. Wendeborn.

Ein junger Mann, der im Tuch Ma-
nufactur- und Modewaaren-Geſchaft lernte,
auch mehrere Jahre in ſolchen conditionirte,
ſucht baldigſt ein Placement, gleichviel wel

cher Branche. Gefallige Adreſſen un
ter A. B. 4 25. wolle man in der Ex-
pedition des Couriers niederlegen.

Unterrichts Anzeige fur Damen.
Neueſte Lehrmethode im Zuſchneiden, Anfertigen und Zuſam-

menſetzen aller Arten Damen-Kleidungsſtücke.
Jch wohne noch bei Madame Scheibner, große Steinſtraße Nr. 130, und

bitte nun diejenigen ſich recht bald zu melden, welche hier noch das Zuſchneiden und
Zuſammenſetzen aller und jeder Art von Damenkleidern nach dem Maße in 25 bis
50 Stunden gruündlich erlernen wollen. Das Honorar beträgt 2 15 und
wird nicht eher gezahlt, als nach beendetem Unterrichte, wenn jede Schuülerin ſich
ſelbſt ſagen kann: „ich habe das Verſprochene wirklich erlernt“, nicht aber im ent-
gegengeſetzten Falle. Wer dieſen Unterricht nicht gut und gründlich findet, kann nach
den erſten 6 Stunden unentgeldlich zurücktreten. Johanna Kleimann.



Guts- Verkauf.
Ein Landgut in Anhalt, 2 Stunden

von Cöthen, 13 Stunde von Bern-
burg, Stunde von Biendorf (An-
haltepunkt der Cöthener- Bernburger Eiſen
bahn) gelegen, mit 126 alten unvermeſſe
nen Flurmorgen Acker, Wieſen und Gar-
ten, neuen maſſiven Gebäuden, ſoll we-
gen Familienverhaältniſſen mit allem Jn-
ventarium, Meubles und Vorrathen, al-
les im beſten Stande, meiſtbietend ver-
kauft werden, wozu ein Termin auf dem
Gute, den 24. September d. J. Vormit-
tags 10 Uhr, abgehalten wird. Der Zu
ſchlag, ſo wie die Wahl unter den drei
Beſtbietenden wird vorbehalten. Die drei
Beſtbietenden haben ſich über ihre Zah-
lungsfähigkeit zu legitimiren und 500
oder ſtatt deſſen ſichere gute Dokumente
zu deponiren. Kaufer können das Gut
mit allem Jnhalt bis dahin beſichtigen oder
durch portofreie Anfragen die Bedingungen
erhalten.

Preußlitz. Fr. Diener.
Auction.

Freitag den 7. d. M. Nachmittags zwei
Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 wegen Do-
micilveränderung einer Familie 1 ſchöne
goldene Cylinderuhr, eine Partie chirurgi-
ſche Jnſtrumente (dabei ſilberne), 1 gr.
Reißzeug, 1 ſchoner gr. ſilberner Seecom-
paß, ſchöne Meerſchaumpfeifen mit ſilber-
nem Beſchlag, Klopſtocks Werke 12 Bde.,
1 lederner Reiſekoffer, ſehr gute Federbet-
ten Roßhaarmatratzen, Waäaſche, 1 gr.
kupferner Keſſel, Kleidungsſtücke, 1 gr.
MahagonySpiegel, dergl. Sopha, Kom-
mode, Stühle und andere Mobel meiſt-
bietend verkauft werden. Brandt.

Freitag den 7. d. Nachmittags
Uhr großes Militair-

Concert gegeben von den 36
Muſikern des 32ſten Jn-
fanterie Negiments im
Garten oder Saale zur
Weintraube. Entrée à Perſon
2 Muſikdirector Golde.

Eine Wohnung mit zwei Stuben und
zwei Kammern parterre, einer ſehr ge-
räumigen Niederlage, 1 Stube und 2 Kam-
mern im Dach, und 1 Boden iſt vom
1. October d. J. zu vermiethen, fur ein
kaufmänniſches oder Fabrikgeſchaft durch
Lokalität und Lage ſehr paſſend. Reflek-
tanten mögen ihre Adreſſe in der Exped.
d. Cour. unter der Chiffre G. S. franco
niederlegen.

x =m„-/-=-/-/
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Geſellſchaftstag,
Mittwoch den 5. September, bei Ratſch
in Böllberg.

Ein noch ganz guter Herren Tuchman-
tel iſt billig zu verkaufen Neuſtadt Nr. 578.

Trockene Ameiſeneier ſind fortwäh
rend zu haben bei C. H. Riſel.

Einige ſehr anſtändige, in jedes Fach
paſſende Wirthſchafterinnen, Haus und
Stubenmädchen ſuchen Condition durch
Frau Henze in Halle, Schmeerſtraße
Nr. 479.

Neue Kutſchwagen in großer
und ſchöner Auswahl, ſo wie
auch mehrere gebrauchte, em-
pfiehlt zu ſoliden Preiſen der
Sattler- Meiſter G. Zander,
große Ulrichsſtraße Nr. 55.

Sonntag, den 9. September, Gän-
ſeſchieſßſen und Ball, wozu ergebenſt
einladet

Fr. Petzold in Schwittersdorf.

WMehl- Anzeige.
Meinen Mehlabnehmern zeige ich hier-

durch an, daß ich wegen Maſſermangel
erſt, aber ganz beſtimmt, nachſten Freitag
Mittag 30 Sack Weizenmehl erhalte.

Marggraf in Schwaätz.

Die zweite Compagnie
hat Donnerstag den 6. d. Abends 6 Uhr
im Fuüürſtenthal Gewehr Reviſion. Wer
nicht erſcheint oder ſein Gewehr vor der
Reviſion an mich abliefert, von dem wird
angenommen, daß er ſich bei der Bürger
wehr nicht mehr betheiligen wolle, und
das Gewehr für die Compagnie zuruückge-

nommen. Politz.
Ein Lehrling, der Anlage zum Zeich-

nen und Luſt zur Conditorei hat, findet
eine Stelle bei C. L. Blau, gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 75.

C Betten und Feder-verkauf.
Hiermit empfehle ich eine große Aus-

wahl neuer ein und zweiſchlafriger Feder-
betten zu den billigſten Preiſen. Neue ge
riſſene vöhmiſche Bettfedern und Daunen
ſind ſtets in allen Nummern und zu
jedem Preis vorräthig in

Langens Bett und Federhandlung,
Halle, Troödel Nr. 768, 3 Häuſer vom

Roland.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

IVIEE,,IIEI,,),IEEE-E-—- e d

Einige Penſionaire finden noch freund
liche Aufnahme gr. Steinſtraße Nr. 130.

Wwe. Scheibner.

Geſchalte und grüne Korbweiden
und Reifſtangen verkauft von jetzt ab

Halle, Weingarten. Elitzſch.

Feldſchlösßchen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen.

Erfurts Garten.
Heute, Mittwoch den 5. d. Abends

6 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.
Donnerstag den 6. Septbr. gro-

ßes Concert mit Feuerwerk und
Jllumination. Anfang 6 Uhr.

Stadtmuſikchor.

Penſionaire finden freundliche Auf-
nahme am Markt in Herrn Riſel's
Hauſe.

Sonntag den 9. September Ganſe-
ſchießen und Ball, wozu ergebenſt ein-
ladet

Wilhelm Bauer in Wanzleben.

Eine Kuh, unter 12 Stuck die Aus-
wahl, iſt wegen Mangel an Raum zu
verkaufen bei Bröſe in Steuden.

Wagen- Verkauf.
Jalouſie-Wagen, Halb-Chaiſen, ein und

zweiſpännig, kleine offene Droſchken, ſo
wie Kutſchgeſchirre empfiehlt
Friedr. Brandt, gr. Ulrichsſtr. Nr. 33.

Echte Altenburger Schnupf-
tabacks- Doſen in reichhaltiger Aus-
wahl empfiehlt F. E. Spieß,

in der alten Poſt.
Einen Lehrling ſucht der Backermeiſter

Beier, Nr. 72.

Einen Lehrling von guter Erziehung
ſucht der Nadler F. Gaudig in der Rath-
hausgaſſe.

Bei unſerer Abreiſe nach New-York
ſagen wir unſern Verwandten und Freun-
den ein herzliches Lebewohl.

Halle, den 4. September 1849.
Ferdinand Pflug,
Eduard Pflug.



Beilage zu Nr. 205 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 5. September 1849.

Deutſchland.
Berlin d. 3. Sept. Die erſte Kammer wählte Kühne,

Tamnau, Schmückert, v. Brünneck und v. Wittgenſtein zu
Vorſitzenden der Abtheilungen. Der Präſident v. Auerswald
beantragte die Ernennung einer Kommiſſion für die Berathung
der Gemeindeordnung und ſetzte unterſtützt v. Jtzenplitz, v.
Brünneck, v. Vincke und Bernuth den Antrag durch,
gegen den Widerſpruch Bethmann-Hollwegs, Gerlachs
und Jordans. Beſonders beachtenswerth war die Gegenbe-
merkung des Herrn v. Gerlach. Nach dem Vorſchlag des Pra
ſidenten ſollte nämlich die Kommiſſion in Thätigkeit treten, ſo
bald die Abtheilungen mit dem erſten Titel der Gemeindeord-
nung fertig ſeien. Herr v. Gerlach war nun ſo frei zu äußern:
die Gemeindeordnung ſei ein Ganzes und beſtehe nicht aus ein
zelnen koordinirten Beſtimmungen; ſie ſolle ein neues Preußen
auf realen Grundlagen ſchaffen. Daher ſei auch ſeine Abthei-
lung zu der Ueberzeugung gekommen, daß alle ihre bisherigen
Konkluſionen nur von interimiſtiſcher Gultigkeit ſein könnten, bis
ſie das Ganze berathen habe. Ganz vorzüglich aber wünſche er
den weitern Umſchwung der oöffentlichen Meinung
abzuwarten, der ſeit einem halben Jahre bekannt-
lich ſehr ſtark ſei, um denſelben auch ferner auf die
Berathungen der Abtheilungen influiren zu laſſen.
Man ſieht, wie auch hier ſich die Extreme beruhren: wie die
Nationalverſammlung wartete und wartete, bis die Revolution
mit blutiger Fauſt an die Thore der Nationalverſammlung ſchlug,
um den zu erlaſſenden Geſetzen, namentlich dem Staatsgrund-
geſetze die Prinzipien der Anarchie einzupflanzen, ſo will jetzt
die Reſtauration warten, um von dem angeblichen Rückwarts-
ſchreiten der öffentlichen Meinung den groößtmoöglichen Nutzen
für die Grundſätze des politiſchen Jeſuitismus zu ziehen. Wie
damals mochte man jetzt verſchleppen; wie damals will man
auch jetzt die wichtigſten Fragen als offene Fragen behandeln,
ſie in der Schwebe halten und Vortheil von zufälligen Even-
tualitäten ziehen. Graf v. Jtzenplitz erkärte daher, daß er zwar
eine gründliche Diskuſſion, aber keine Verſchleppung wolle, und
Bernuth hob hervor, daß gerade in der Abtheilung, welcher
Herr v. Gerlach angehöre, „eine Beſchleunigung der Berathung
dringend zu wünſchen ſei.“ Der Miniſter des Jnnern legte
mehrere Denkſchriften uber den Belagerungszuſtand in Düſſel
dorf, Elberfeld, Solingen und Jſerlohn vor, und Sägert trug

den revidirten Beſchluß über die Bürgerwehr vor, welcher lautet:
1. Die Errichtung und Umformung der Bürgerwehren

nach dem Geſetz vom 17. October 1848 iſt ſo lange aus-
zuſetzen, bis daſſelbe auf Grund der revidirten Verfaſſung
und nach Erlaß der neuen Gemeindeordnung einer Revi-
ſion unterworfen worden iſt.
2. Die ſchon errichteten Bürgerwehren ſind bis dahin
außer Thatigkeit zu ſetzen.
3. Die zur Ausruſtung der Burgerwehren vom Staate
verabreichten Waffen ſind demſelben zurückzugeben.“

Zum Schluſſe wurde eine Partie Petitionen berathen und einige
davon wurden den Miniſtern überwieſen andere durch die Ta-
gesordnung beſeitigt.

Berlin, d. 3. September. Der erſten Kammer iſt das
neue Wahlgeſetz fur die zweite Kammer und die Verordnung
über die ſpäte Einberufung beider Kammern übergeben. Die
mit der Begutachtung beauftragte Kommiſſion ſagt in ihrem
Berichte, daß das Verfahren des Miniſteriums zwar eine Ver
letzung der Verfaſſung, daß aber der Regierung in Betracht
der Zeitumſtände eine Jndemnitätsbill zu ertheilen ſei. Der

„daß das Staatsminiſterium von der Verantwortlich-
„keit, welche daſſelbe durch den Erlaß der das Wahlgeſetz
„für die Wahlen der zweiten Kammer abändernden Verord-
„nung vom 30. Mai d. J. nach Artikel 105 der Verfaſſungs-
„Urkunde übernommen, für entbunden zu erachten und dieſer
„Verordnung, unter Vorbehalt der Reviſion derſelben, die

Genehmigung zu ertheilen ſei“.
Jn Beziehung auf die Hinausſchiebung der Berufung der Kam-
mern trägt die Kommiſſion darauf an, die Kammer moge er
klären, daß die Verſchiebung durch die Umſtande gerechtfertigt
ſei. Ein dritter Kommiſſionsbericht über die Deklaration vom
Z. Juli d. J., betreffend die Siſtirungsangelegenheit der guts-
herrlich-bäuerlichen Verhaltniſſe, trägt auf Zuſtimmung zu der
Deklaration an.

Jn der zweiten Kammer ſteht die Entſcheidung über die
deutſche Frage bevor. Die Kommiſſion hat durch ihren Refe-
renten von Beckerath folgenden Antrag ſtellen laſſen:

„Nach Einſicht der am 25. Auguſt d. J. von der Regierung
„Sr. Majeſtät des Königs gemachten und durch den Konigl.
„Kommiſſarius erläuterten Vorlagen, betreffend die deutſche
„Verfaſſungsangelegenheit, ertheilt die zweite Kammer ihre
„Zuſtimmung zu dem von der Königl. Regierung am 26.
„Mai d. J. mit Sachſen und Hannover abgeſchloſſenen Bund
„niß ſie erklärt ſich bereit, der Regierung auf dem durch
„dieſes Bundniß in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit
„betretenen Wege ihre volle Unterſtützung zu gewähren, und
„erkennt an, daß der Artikel 111 der Verfaſſung vom 5. De
„cember v. J. auf die Verfaſſung Anwendung findet, welche
„die verbündeten Regierungen mit dem von ihnen zu beru-
„fenden Reichstage fur den deutſchen Bundesſtaat vereinba-
„ren werden“.

Von 20 Kommiſſionsmitgliedern waren nur 4 gegen dieſen An-
trag. Wir wollen hoffen und wünſchen, daß die Abſtimmung
im Plenum daſſelbe Stimmenverhaltniß ergebe.

Berlin, d. 4. September. Das hannoverſche Kabinet
hat ſich noch immer nicht entſchließen können, ſeine Zuſtimmung
zu der Zuſammenberufung des deutſchen Reichstags zu geben,
ja es ſoll dieſer ſogar Hinderniſſe in den Weg legen, indem es
fürchtet, daß Preußen wenn nicht Bayern und Württemberg
dem Bunde beitreten, auf dem Reichstag eine bedeutende Stim-
menmehrheit haben werde. Unſere Regierung wird indeß auf
dem einmal betretenen Wege fortſchreiten, und diejenigen deut
ſchen Staaten, welche bis zum 15. d. M. ihre Beitritts- Er
klärung nicht abgegeben haben, ſo betrachten, als ob ſie ſich
von dem eingeſchlagenen Wege zur Einigung Deutſchlands für

jetzt noch ausſchloſſen. (Sp. Z.)Die miniſteriellen Vorlagen in der deutſchen Frage haben
unter den Abgeordneten eine außerordentliche Senſation hervor-
gerufen. Man erklärt offen, eine ſolche Rückhaltloſigkeit habe
man nicht erwartet. Ja, ein Mitglied der zweiten Kammer,
früher der entſchiedenſte Gegner des jetzigen Kabinets, hat vor
einigen Abenden offen ausgerufen: nach dieſen Vorlagen könne
das Miniſterium verlangen, was es wolle, die Kammer werde
nicht Nein ſagen! Wir müſſen ſogar dahin der Wahrheit die
Ehre geben, daß namentlich zahlreiche Deputirte aus der Rhein
provinz und Weſtphalen, welche mit einem ſehr unbehaglichen
Vorurtheil gegen das Miniſterium „Brandenburg Manteuffel“
hergekommen waren, demſelben jetzt ganz zugethan ſind, weil
ſie ſich, wie ſie verſichern, überzeugt haben daß daſſelbe es
aufrichtig gut mit dem Könige, dem Volke und der deutſchen

Beſchluß über das Wahlgeſetz lautet: Einheit meine und die Zeit richtig begreife.
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ſo unüberlegt in den blutgedungten Boden des nach Ruhe ſeuf-Wien, d. 1. Septbr. Vorgeſtern iſt Se. Majeſtät der
König von Württemberg in Linz eingetroffen, und ha-
ben ſich der Miniſter Präſident Fürſt Schwarzenberg, ſo
wie der baieriſche Geſandte ſogleich von hier dorthin begeben.
Ob die Ankunft des Monarchen eine zufallige ſei, dürfte be
zweifelt werden und vielmehr auf eine Konferenz in den
deutſchen Angelegenheiten hindeuten, da ſchwerlich der
baieriſche Miniſter aus Etiquette- Rückſichten nach Linz gegangen
iſt. Ueberhaupt ſcheint die deutſche Sache wieder in eine neue
Phaſe zu treten, da durch die Abreiſe des Erzherzogs Johann
nach Frankfurt diejenigen Vorſchläge, welche der Grund der
Sendung des Hrn. v. Bigeleben nach Berlin geweſen, wie-
der eine weſentliche Abänderung erhalten dürften. Nach der
beſtimmten Erklärung des Generals v. Radowitz in der preußi-
ſchen zweiten Kammer, an dem deutſchen Einigungswerke un-
erſchütterlich feſtzuhalten, kann nur angenommen werden, daß
die Rückkehr des Reichsverweſers nach Frankfurt, die eben durch
die in Berlin gemachten Vorſchlage als nicht zur Ausführung
kommend erwartet werden mußte, ſtatt den Knoten zu loſen,
denſelben nur feſter ſchürzen werde. Daß Erzherzog Johann
nicht aus eigenem Antriebe dennoch ſo ſchnell abreiſte, das iſt
wohl einleuchtend, und daß das hieſige Kabinet die Konditionen
jener dem berliner Hofe gemachten Vorſchläge nicht goutirte,
ebenfalls. Wollte Gott, daß in Linz nicht neue Projekte aus-
geheckt werden, die die Spaltung zwiſchen Süd und Nord
deutſchland zu einem unheilbaren Riß machen. Seit dem Au-
genblicke, wo Eiferſucht, Vergroößerungsluſt und rein dynaſtiſche
Tendenzen ſich in das große Einigungswerk drangten, ging auch
der Boden deſſelben von der einen Seite wenigſtens gänzlich
verloren und wurde der Revolution wieder das kaum abgewon-
nene Feld eingeraäumt. Mochten ſich doch unſere, und nament-
ich die baieriſchen Staatslenker nicht täuſchen und ihre Kräfte
überſchatzen, mochten ſie doch einſehen, daß der Saamen des
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zenden Vaterlandes ausſtreuend, ſchon jetzt wuchernd empor-
n Krakau hat ſich das Gerücht verbreitet, daß Rußland

fur ſeine Hülfsleiſtungen in Ungarn einen Theil von Galizien
im Oſten, und die Stadt Krakau mit ihrem Gebiete im We
ſten als Entſchädigung erhalten ſoll. Obſchon dieſes Gerucht
noch jedes Grundes entbehrt, ſo findet es in Krakau viel Glau-
ben, und wird ſogar als fait accompli betrachtet, welches un-
geheure Aufregung hervorbringt, da man dort nichts weniger
als geneigt iſt, die öſterreichiſche Oberherrſchaft mit der ruſſiſchen

zu vertauſchen. (D. R.)
Ungarn.

Wien, d. 1. Septbr. Man ſpricht von einer ganzlichen
Begnadigung Görgey's und deſſen Abreiſe nach Steiermark.

Seit einiger Zeit tauchen wiederholt Andeutungen über eine
Art von diplomatiſchen Verhandlungen auf, die zwiſchen den
ruſſiſchen Heerfuhrern und den Leitern der ungariſchen Jnſur-
rektion, um dieſe zur Unterwerfung zu bewegen, gepflogen wur
den man ſpricht von verſchiedenen Zugeſtaändniſſen fur das pa-
zifizirte Land, welche Rußland bei der öſterreichiſchen Regierung
zu bevorworten verſprochen. Möoglich, daß auch die ganze oder
theilweiſe Anerkennung der ungariſchen Noten zu jenen Conceſ-
ſionen gehoört.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. September. Geſtern kam das

Dampfſchiff „Geyſer“ und 8 Kanonenböte vom Süden hier an,
und ſo ſammelt ſich allmahlig wieder die daniſche Flotte hier,
die nach und nach abgetakelt wird. Geſtern kam auch das
Dampfſchiff „Hertha“ mit der Leiche des General v. Rye hier
an und hatte außerdem zwei andere Schiffe mit Verwundeten

Bruderhaſſes, den ſie im Vereine mit dem Ultramontanismus im Schlepptau.

Bekanntmachungen.
Der patriotiſche Centralverein fur Als-

leben und Umgegend beabſichtigt den aus
Baden zurückgekehrten Landwehrmännern
Sonntag den 16. d. M. Abends 6 Uhr
im deutſchen Hauſe hierſelbſt ein Feſtmahl
mit Ball auszurichten und ladet alle Pa-
trioten ein, mit ihren Familien daran Theil
zu nehmen. Die Mitglieder werden Ge-
legenheit erhalten, in einem Eircular ihre
Betheiligung zu bemerken. Nichtmitglie-
der werden gebeten, bis ſpateſtens Mitt-
woch den 12. d. M. ſich bei dem Vor-

ſtandigſte aſſortirtes

als

C. A. Pohlmann jumnior,
Brüderstrasse Nr. 226,

empfiehlt einem verehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ſein auf das Voll

Lager wollener Strickgarne,
ſo wie auch ſein vorzüglich ausgeſtattetes

Lager wollener u. baumwollener Strumpfwaaren,
Jacken, Hoſen für Herren und Damen, Shawls, gewebt u. ge-

häkelt, Tücher und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, und verſpricht bei
reellſter Bedienung die ſolideſten Preiſe.

ſtand des Vereins zu melden. Das Cou-
vert iſt zu 10 feſtgeſetzt.

Alsleben, d. 2. September 1849.

Friſcher Kalk
lichſt ein

Zum Erndtefeſt,
Sonntag den 9. September, ladet freund-

Zum bevorſtehenden Viehmarkt erlaube
ich mir außer meinem Lager fertiger Her-
ren und Damenwaſche, Nachtjacken für
Damen in weiß und bunt, Unterbeinklei-
der fur Damen und Kinder, Nacht- und

Auguſt Barth
in Landsberg.

Mittwoch den 12. d. M. in der Ziegelei

bei Friedeburg. Sollte eine Gemeinde oder Negligéehäubchen, Taſchentücher in echtem
Battiſt und Jaconnott, ſowie alle in dies

Die untere Etage, beſtehend aus 2
Stuben 1 Kammer und Kochſtube, im
Hinterhauſe des goldnen Ringes iſt den
1. Januar an eine ſtille kinderloſe Familie
zu vermiethen.

Jagsöberechtigte in der Nähe von
Halle geſonnen ſein, dieſen Herbſt ihre
Auen zum Lerchenſtreichen zu verpachten,
ſo bittet man gefällige Anerbietungen in
der Expedition des Reichs-Adlers, Schmeer-
ſtraße Nr. 704, abzugeben.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Fach ſchlagende Artikel geneigter Beachtung
zu empfehlen.

Auch eine große Partie Kinderhemden
in allen Größen verkaufe ich zu ſehr ſoli
den Preiſen. C. Tauſch.
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